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Wellerliebſter Heiland,
HErr JESuU, der

ge

d du uns Sunder ſo

GoOttesblut fur uns vergoſſen,
und an einem verfluchten Holtz
des Creutzes dein Leben in den
Tod gegeben haſt. Offenbare
doch in uns allen deine groſſe
Menſchenliebe, und laß uns
ſchmecken und ſehen, wie freund
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4 Die hertzliche Liebe einer glaubig

kommen, ſondern ausrichten,
wozu du es ſendeſt. Erhore uns
um deiner Liebewillen, amen.

Eingang.

Ghr ſind viel Sůnden vergeben,
 denn ſie hat viel geliebet. Mit
dieſen Worten, Geliebte Freunde in dem

HErrn JEſu, vertheidigte unſer lie—
besvoller Heiland ehemals ein gewiſſes
Weib, welches von einem Phariſaer,
mit Namen Simon,liebloſer weiſe war
verurtheilet worden, wir finden dieſe
Worte Luc.?, 47. Unſer Heiland
redet allhier von einer gewiſſen Perſon,
und verſichert von ihr zweyerley:

J. Daß ſie Gnade bey GOtt gefun
den habe, er zeigt aber auch

2. an, woher man dis ſchlieſſen kon
ne, daß ſie von GOtt muſſe begnadi
get worden ſeyn.

Erſtlich verſichert er alſo, daß ſie
Gnade gefunden, wenn er ſagt: Jhr
ſind viel Sunden vergeben. Wer
dis Weib geweſen, und wie ſie geheiſ

ſen,



gewordenen Seecle gegen JEſum. 5

ſen, hat der Evangeliſt nicht angemer—
cket, wenn er aber v. 37. ſagt: Undſie
he, ein Weib war in der Stadt, die
war eine Sunderinn, ſo ſchlieſſen wir
nicht unbillig daraus, daß dieſes Weib
eine groſſe und in der Stadt beruch—
tigte Sunderinn geweſen, die in
allen Sunden und Laſtern ſich herum
gewaltzet; wie ſich dieſe nun zu JEſu
nahete, da er im Hauſe eines Phari—
ſaers, der ihn geladen, zu Tiſche ſaß,
und ihm allerley Liebesproben erzeig
te, ſo nahm dieſer daher Gelegenheit,
ſich ſo wol an unſerm Heiland, als auch
an dieſem Weibe zu verſundigen, durch
ein liebloſes Urtheil, da er nach v. 39.
bey ſich ſelbſt den Schluß machte: wenn
dieſer ein Prophet ware, ſo wuſſte er,
wer und welch ein Weib das iſt, die
ihn anruhret, denn ſie iſt eine Sun—
derinn. Und hiemit erklarete er dieſes
Weib vor eine ſolche Sunderinn, die
gantz und gar keinen Antheil an GOtt
und an ſeiner Gnade habe, ſondern da—
von ausgeſchloſſen ſey; unſer Heiland
aber ſpricht nein darzu, und verſichert,
daß, ob ſie gleich vorher in groſſen

A3 Sun



6 Die hertzliche Liebe einer glaubig

Gunden aelebet, es doch mit ihr gantz
anders ſtehe; denn ſagt er: ihr ſind
viele Sunden vergeben, oder wie es
eigentlich heiſſt: ihre vielen Sunden
ſind ihr vergeben, das iſt, ohngeachtet
ſie viel Sunden begangen, ſind ſie ihr
doch alle vergeben; Und hiemit erkla
ret der Heiland das Weib vor eine gantz
andere Perſon, als ſie in den Augen
des ſtoltzen Phariſaers war; er ertla—
ret ſie vor eine bußfertige Sunderinn,
vor eine begnadigte Seele, vor eine
rechte Tochter Abrahams, und vor
eine Erbin des Paradiſes. Wohl dem,
der ein ſolch Zeuaniß von JEſu bekom̃t,
der wird ſich nicht viel daraus machen,

was die Welt, und inſonderheit die
phariſaiſche Welt von ihm urtheilet.
Unſer Heiland zeigt aber

Zum andern, wobey man erken—
nen konne, daß dieſe Perſon Gnade
erlanget habe, ſie hat viel geliebet, ſagt
JEſus; ſie hat auf alle mogliche Art
und Weiſe ihre Liebe gegen mich bezeu
get, wie dieſes geſchehen, fuhret der
Heiland den Phariſaer im 44. u. fol
genden Verſen zu Gemuthe. Aus die

ſen



gewordetnen Seels gegen JEſum.

ſen Liebesbezeugungen des Weibes
ſolte nun der Phariſaer ſchlieſſen, daß
ſie muſſte Gnade erlanget haben, und
der Vergebung der Sunden verſichert
worden ſeyn. Sie wurde, wil der Hei
land ſagen, nimmer zu mir gekommen
ſeyn, und mit dieſen Liebesbezeugun
gen mich erfreuet haben, wenn nicht
eine Veranderung bey ihr vorgegangen,
wenn ihr nicht eine beſondere Gnade
widerfahren. Ein Schuldener wird
ſeinen Schuldherrn nicht lieben, ſo lan
ae derſelbe auf den Abtrag der Schul
den dringet, wenn er ſie ihm aber er—
laſſet, ſo wird er ſeine Liebe gegen ihn
auf alle moglicheAlrt zubeweiſen ſuchen;
da du nun ſieneſt, wie ſich dis Weib
zu mir nahet, und meine Fuſſe mit ih—
ren Liebesthranen netzet, ſo ſolteſt du
daraus ſchlieſſen, daß ſie eine Sunde
rinn ſey, die Gnaoe, Leben und Se
ligkeit erlangt. Wir ſthen hieraus,
was ſich bey einer Seele zu regen pfle—
get, die da Vergebung der Sundenbe—
kommen, ſie gewinnet nemlich ihren
Heiland brunſtig lieb. Ach ja, Geliebte,
die Vergebung der Sunden iſt ein ſo
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1 Vie hertzliche Liebe einer glaubig

herrliches Guth, und mit ſo vielen an—
dern Heilsgutern verknupft, daß, wenn
dieſelve einer Seele wahrhaftig appli
ciret und ſie derſelben gottlich verſichert
wird, ſie nicht anders kan als ihren
Heiland und Seelenfreund brunſtiglie
ven, da wirft ſich eine ſolche gerecht
fertigte Seele zu den Fuſſen ihres Hei
landes nieder, ja ſie weint wohl, daß
ſie ihm nicht genung lieben kan, wenn
ſie ausruft: Dis iſt mein Schmertz, dis
krancket mich, daß ich nicht gnug kan
lieben dich, wie ich dich lieben wolte.
Von dieſen Liebsbezeugunaẽ einer glau
big gewordenen Seele wird uns das E
xempel des Samariters, der von ſeinem
Auſſatz durch die Allmacht des Heilan
des befreyet worden, mit mehrern u
berzeugen. Der HErr wolle denn Gna
de und Segengeben, daß wir durch ſein
Wort reichlich mogen erbauet werden,
darum wir ihn auch anrufen wollen
in einem glaubigen und andachtigen Va
ter Unſer.

Tert.



gewordenen Seele gegen JEſum. 9

Text. Luc. i7, 11-2 19.

Nd es begab ſich, da er rei

3— durchSamariam undGa——
v ſete gen Jeruſalem, zog er

lilaam. Und als er in einen
Marckt kam, begegneten ihm ze—

hen auſſatzige Manner, die ſtun
den von ferne, und erhuben ihre
Stimme, und ſprachen: JEſu,
lieber Meiſter, erbarme dich un
ſer. Und da erſie ſahe, ſprach er
zu ihnen: Gehethin, und zeiget
euch den Prieſtern. Und es ge
ſchah, da ſie hingingen, wur
den ſie rein. Einer aber unter ih—
nen, da er ſahe, daß er geſund
worden war, kehrete er um, und
preiſete GOtt mit lauter Stim—
me, und fiel auf ſein Angeſicht zu
ſeinen Fuſſen, und danckete ihm.
Und das war ein Samariter. Je
ſus aber antwortete, und ſprach:

Asg S'irind
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Sind ihrer nicht zehenrein wor—
den? wo ſind aber die neune? hat
ſich ſonſt keiner funden, der wie
der umkehrete, und gabe GOtt
dieEhre, denn dieſer fremdlinger?
Und er ſprach zu ihm: Stehe auf,
gehe hin, dein Glaube hat dir ge—
holfen.

ul
Aus dieſem vorgeleſenen Evangelid,

und ſonderlich nach Anleitung des 15.
und 16. Vers, da es heiſſt: Einer aber
unter ihnen, da er ſahe, daß er geſund
worden war, kehrete er um, c. wot
len wir unter Gottlichen Beyſtand be—
trachten

Die hertzliche Liebe einer glaubig
gewordenen Seele gegen JE—
ſum, nach erlangter Vergebung

der Sunden.
Wir bemercken dabey 2 Hauptſtucke.

Wie eine Seele Vergebung
der Sunden erlanget. n. Was
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n.Was vor eine hertzliche Liebe
eine ſolche Seele gegen JEſum hat,
die der Vergebung der Sunden ver
ſichert worden.

Gebet.
CFerr JESu, du biſt ia die
Wo liebenswurdigſte Perſon,
die billig von uns allen aufs
brünſtiaſte ſolte geliebet werden;
du weiſſt aber, was vor ein be—
trubter Fall bey uns vorgegan—
gen, und wie wir dich nicht lie—
ben konnen, wenn du uns nicht
erſt liebeſt, daß wir ſchmecken
und ſehen, wie freundlich du biſt;
reinige uns von unſern Sun—
denauſſatz, und laß uns erfah—
ren, daß du die Liebe ſelbſt biſt,
ſo wollen wir unſere Luſt an
deiner Gnade ſehen, und dir
Lob, Preis und Danck in E—.
wigkeit bringen, Amen.

Wenn
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CJEnn wir alſo, geliebte Freunde in
odem HErrn JEſu, die hersliche
Liebe einer glaubig gewordenen Seele
nach erlangter Vergebung der Sunden
in Betrachtung ziehen wollen, ſo laſſt
uns

Erſtlich erwegen, wie dann eine
Seele Vergebung der Sunden uber-—
komme. Das wird uns nun in unſerm
heutigen Evangelio an den zehen Aus
ſatzigen, welche unſer Heiland von ih
ren Auſſatz aereiniget, nicht undeut-—
lich vorgeſtellet und abgebildet: Denn
wie der leibliche Auſſatz ein Bild der
Sunde iſt, die das Hertz des Men-
ſchen verunreiniget und vergiftet hat,
ſo bildet im Gegentheil die leibliche Rei—
nigung, ſo unſer Heiland dieſen kran—
cken. Perſonen wiederfahren laſſen,
die Reinigung von Sunden, oder die
Vergebung der Sunden, ab ,wel
che durch das Blut Chriſti geſchicht,
nach 1Joh. 1,7. Wollen wir nun er—
wegen, wie eine Seele dazu gelange,
ſo muſſen wir ſehen

J) Auf die Perſonen, die ſolcher
Gnade theilhaftig werden.

2) Auf
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2) Auf das Mittel, wodurch ſie ſel—
bige uberkommen.

Betrachten wir alſo erſtlich die Per
ſonen, welche der Vergebung der Sun
den theilhaftig werden; ſo ſind es ſol—
che Seelen, die, wie dieſe Auſſatzige, J

ihre Kranckheit erkennen und funlen,
ĩJ

nach der Hulfe JESU ein ſehnliches
Verlangen tragen, und auf dieſe Hul—
fe des allmachtigen Heilandes ihr gan
tzes Vertrauen ſetzen.

Daß dieſe Ausſatzige im Evangelio
ihre Kranckheit gefuhlet haben, daran
iſt wol nicht zu zweifeln, ihr klagliches
Geſchrey nach Erbarmung, uberzeuget

uns davon aufs deutlichſte; und ſo
muß denn eine Seele ihren Sunden
Auſſatz fuhlen und erkennen, wenn ſie
davon wil gereiniget werden. Dis for—
dert der HErr, unſer GOTT, ſelbſt,
wenn er Jerem. 3, 12. allſo ſich horen
laſſt: Kehre wieder, du abtrunni
ge Jſrael; ſpricht der coErr: So
wil ich mein Antlitz nicht gegen E
euch verſtellen; denn ich bin varm
hertzig, ſpricht der (hErr, und wil

nicht
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nicht ewiglich zurnen, allein erken
ne deine LNiſſethat:rc. Ach aber Ge
liebte, was gehet in der Seele vor,
und was empfindet der Menſch in ſei—
nem Hertzen, wenn er in einer wah
ren und lebendigen Erkanntniß und
Gefuhl ſeiner Sunden ſtehet? das mo
gen wir unter andern abnehmen aus
dem 38. Pſalm des Konigs und Pro
pheten Davids, da dieſer bußfertige
Konia ſich zu ſeinem GOtt wendet, und
alſo horen laſſt nach den erſten und
folgenden Verſen: Ach HErr, ſtrafe
mich nicht in deinem Zorn, und zuch
tige mich nicht in deinem Grimm.
Sehet, Geliebte, da wird uns die ei—
gentliche Geſtalt einer bußfertigen See
le entdecket und vorgeſtellet; ſo, ſo iſt
das Hertz mit Angſt, Furcht, Betrub—
niß und Zagen erfullet, wenn der

„Wenſch in Erkanntniß ſeines Elendes
ſtehet, und wahrnimmt, wie ſehr er
durch die Sunde verunreiniget. Von
den zehen Auſſatzigen heiſſt es, ſie ſtun
den von ferne: So gehts auch einer
Seele, die ihre Kranckheit fuhlet,

und ihren Jammer vor Augen hat,
die
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die iſt mit ſolcher Wehmuth erfullet,
daß ſie ſich ſchamet, den heiligen GOtt
unter Augen zu treten, und zu ihm
zu nahen; ſie ſtehet, als von ferne, ſie
erkennet aber auch, daß, ſo wenig ſich
die leiblich Auſſatzigen von ihrer Kranck
heit durch eigene oder anderer Men—
ichen Kraft reinigen konnen; alſo auch
ſie, die Seele, von ihren wundenaus
ſatz ſich nicht ſelbſt befrenen konne; ſie

e

ihr erbarme und Rath ſchaffe, ſie ohn

iſt daher uberzeugt, dan, wo JEſus
ſich nicht ihrer jammern lane, ſich uber

fehlbar eines ewigen Todes ſterben
muſſe; ſie nimmt daher ihre Zuflucht
zu JEſu, und hat nach jeiner Hulfe
ein vertzliches Verlangen. Der Evan—
aeliſt ſagt: Dir zehn Auſſatzigen erhu—
ben ihre Stimme, und ſprachen: JE—
ſu, lieber Meiſter, erbarme dich unſer.
Da ſehen wir, was eine Seele verlan—
get, wenn ſie ſich recht elend und jam—
merlich erkennet, nichts als Erbarmen
und Gnade: Erbarme dich unſer, ſa

aen die Auſſatzigen; ſo ſeufzt auch der
bußfertige David, Pſalm 51. HErr,
ſey mir gnadig nach deiner Gute;

ſt
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ſo ließ ſich auch der gebeugte Zollner
horen, da er mit wehmuthigem Her
tzen an ſeine Bruſt ſchlug, und ſprach:
GOtt, ſey mir Sunder gnadig.
Und wenn nun eine Seele nach der
Gnade und Barmhertzigkeit GOttes
ein Verlangen hat, ſo auſſert ſich ſol
ches auch in einem ernſtlichen und an
haltenden Gebet, es heiſſt in unſerm
Evangelio von den Auſſatzigen: ſie er
huben ihre Stimme; womit die Heftig
keit ihres Verlangens an den Tag ge
leget wird; ein ſolches Verlangen hat
auch eine jede bußfertige Seele, die ihr
Elend fuhlt, wenn auch gleich der
Mund verſchloſſen iſt, ſo ſchreyet doch

das Hertz: JEſu, lieber Meiſter, er
barme dich: Ach, mein Heiland!
Gnade, Gnade, laß Gnade vor Recht
gehen, und mit ſolchen Seufzen halt ſie
an, und laſſt nicht ab, bis ſie das Hertz
JEſu zum Erbarmen bewogen. Da—
bey muß nun auch die Seele mit Ver
lauanung aller eigenen Gerechtigfeit
ihr Vertrauen auf den Heiland ſetzen.
JEſus ſpricht im Schluß unſers Evan
gelii zu dem Samariter: Dein Glaube

hat
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hat dir aeholfen. Dis muß eine See—
le mercken, wenn der Heiland ſie
wegen ihrer Sunden gebeugt und nie—
dergeſchlagen hat, daß ſie nur an ſein
Wort ſich feſt und unermudet halt, und
darauf ihr Vertrauen grundet: die
denn ſo beſchaffen ſind, die erlangen
auch endlich Gnade bey ihrem Heiland,
und werden der Vergebung der Sun
den theilhaftig.

Was nun zweytens die Mittel be—
trifft, wodurch ſie dieſelbe erlangen, ſo

iſt ſolches auf Seiten GOttes, ſein
Wort und Verheiſſung; auf unſerer
aber der Glaube; es hat unſer Heiland
mancherley Worte gebraucht, wenn
er krancken und elenden Perſonen ge—
holfen. Matthaus meldet im 8. Cap.
ſeiner Geſchichte, daß er zu einem Aus
ſatzigen, der ihn um Hulfe angerufen,
geiagt: Jch wils thun, ſey gereiniget,
und dadurch ſey er geſund worden:
IJn unſerm Evangelio ſprach er zu den
Auſſatzigen: Zeiget euch den Prie—
ſtern, und daourch wurden ſie rein;
ſo gebraucht ſich auch JEſus noch man
cherley Worte, dadurch er die Seelen

B zur
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zur Verſicherung der Vergebung ih—
rer Sunden und ſeiner Gnade bringt.
Einen laſſt er etwa dis Wort horen:
Sey getroſt, mein Sohn, deine Sun—
den ſind dir vergeben. Einem andern
ruft er zu: Jch habe dich je und je ge—
liebet, darum hab ich dich zu mir gezo—
gen aus lauter Gute. Einen andern brin
get er durch dieſe Worte zur Verſiche—

rung von der Vergebung der Sunden,
wenn er ihm dis Wort lebendig werden
laſſt: Alſo hat GOtt die Welt geliebet.
Emen andern durch dieſe Verheiſſung:
Wer zu mir konimt, den wil ich nicht
hinaus ſtoſſen. Andere bringt er durch
andere Worte zur Gewißheit, daß ſie
ſeiner Gnade recht verſichert werden;
daher muß denn auch eine Seele, die
wegen ihres Sundenjammers tief ge—
beuget worden, auf die Verheiſſung

Geiſt und Leben, wie er ſelbſt bezeuget

dis kan nicht erkannt und erfahren wer
den, wo man ſie nicht mit dem Glau

ben
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ben vermiſcht, wo die Seele den gott-
lichen Verheiſſungen nicht trauet. Von
den Auſſatzigen heiſſt es: Da ſie hin—

gingen, wurden ſie rein; womit ange—
deutet wird, daß ſie den Worten JE—
ſu Glauben beygemeſſen, ſie hatten
vieles dawider einwenden konnen; ſie
hatten, da JEſus ſprach, zeiget euch
den Prieſtern, dencken konnen: Was
wird uns das helfen, daß wir uns den
Prieſtern zeigen? die werden uns ja
von unſerm Ubel nicht befreyen kon—
nen, ſo aber gingen ſie hin, und da ſie
ſo im Gehorſam des Glaubens hingin
gen, wurden ſie rein, und von dem
Samariter, der wieder umkehrete, da
er von ſeinem Auſſatz war geheilet
worden, bezeugt der Heiland mit deut
lichen Worten, daß ihm ſein Glaube ge
holfen habe; So muß eine Seele, wenn
ſie ihr Sundenelend niederſchlagt, den
Verheinungen JEſu glauben, ja wider

alles Gefuhl ihn trauen, ſo wirds auch
von ihr heiſſen: Und es geſchah, da ſie

hinging, wurde ſie rein, da ſie den
Worten des Heilandes im Glauben
gehorſam wurde, da erlangte ſie Ver—

B 2 gebung
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gebung der Sunden. Und das iſt alſo
der erſte Theil unſerer Betrachtung.
Laſſt uns zum andern gehen

Und zweytens erwegen: was vor ei
ne hertzliche Liebe eine Seele zu JEſu
tragt, die Vergebung der Sunden erlan
get hat. Dis ſehen wir an demExempel
des Samariters, von welchem es heiſſt
im 15. und 16. Vers unſers Evangelii:
Einer aber unter ihnen, da er ſahe,
daß er geſund worden war, kehrete er
um. Aus dieſen Worten konnen wir
leicht abnehmen, daß dieſer Menſch ei
ne gantz beſondere Liebe zu den HErrn
JESu gewonnen und getragen habe,
nachdem er wahrgenommen, daß er
durch das Wort JEſu rein geworden,
wir konnen an ihm zweyerley lernen.

1) Woher eine ſolche hertzliche Lie—
be gegen JEſu entſtehe.

2) Auf was Art und Weiſe ſie dieſe
Liebe an den Tag lege.

Fragen wir erſtlich, woher eine ſol—
che hertzliche Liebe gegen JEſum ent
ſtehe? io iſt ſelbige ein lebendiges Er
kenntniß der Gnade und Wohlthat, ſo

mna
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man von ſeinem Heiland empfangen
hat: es heiſſt von dem Samariter, da
er ſahe, daß er war geſund worden,
er ſahe alſo nicht nur ſo oben hin, daß
er durch das Allmachtswort JESU
ſeineGeſundheit erlangt, ſondern nahm
dieſe Wohlthat ſo zu Hertzen, daß er
dachte, was iſt doch mit dir vorgegan
gen? was hat doch JEſus an dir ge—
than? wie elend wareſt du vor dem,
was vor ein Greuel und Abſcheu in
aller Menſchen Augen? und was biſt
du nun? was iſt vor eine Veranderung
bey dir vorgegangen? du biſt geſund,
wie andere Menſchen, du darfſt nun
unter die Leute kommen.

Er nahm alſo das, was JEſus an
ihm gethan, tief zu Hertzen. Geliebte
Freunde, hat dieſe Erbanntniß, ſo die
ier Samariter gehabti, da ihm eine
leibliche Wohlthat wiederfahren, eine
ſolche Liebe in ihm erwecket, daß er

ſeinen Wohlthater nachgelauffen, und
ſich zu ſeinen Fuſſen geleget, ach ſolte
denn die Erkanntniß, die eine glaubige
Seele von der Wohlthat hat, daß JE—
ſus ihr die Sunden vergeben, und zu ei

B 3 ner
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ner Erbin des Himmels gemacht, nicht
auch eine ſolche Liebe in ihr erwecken?
es iſt nicht anders moglich. Wenn
man recht verſteht, was Seelengeſund—
heit iſt, wenn man erkennet, was die
Gnade GoOttes iſt, wenn man erfah—
ren, was Veraebung der Süunden iſt,
wenn der Geiſt GOttes das Wort ver—
ſiegelt: Dir ſind alle deine Sunden
vergeben, dein gantzes Schuldregiſter

iſt durchſtrichen, du biſt und ſolt blei
ben ein Kind GOttes: wenn dis

recht erkannt wird, da kan die Seele
nicht anders, ſie muß JEſum hertzlich
lieben. Ach denckt ſie, mein Heiland!
was haſt du an mir armen Wurm ge—
than? was war ich doch vorhin? ein
Kind der Hollen, ein Scheuſal in den
Augen GOttes, eine Sclavin des Teu
fels, und du haſt mir die Sunde ver—
geben, zum Kinde GOttes, zur Erbin

des Himmels, und zu deiner Braut
gemacht. O welch eine Wohlthat!
wird dis recht erwogen, ſo entſpringt
daraus eine brunſtige und hertzliche

Liebe.
es Laſſt uns nun aber auch zweytens

ſehen,
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ſehen, wodurch eine glaubige Seele ih
re Liebe an den Tag legt. Der Evange
liſt ſagt von dem Samariter: er keh
rete um, damit er uns zweyerley zu
erkennen giebt, daß er ſich

1) Von ſeinen ubrigen Cammera
den abgeſondert, und dann

D Daß er ſich zu JEſu hingewandt,
und ihn aufaeſucht habe. Seht, Ge
liebte, das iſt die erſte Probe der Lie—
be, ſo eine Seele ablegt, wenn ſie Ver—
gebung der Sunden erlangt hat; die—
je Gnade laſſt ſie nicht langer bey den
Sundern ſitzen, wenn ſie das recht er—
fahren, ſo kehret ſie der Welt den Ru
cken zu, man hat nicht nothig ſie zu
dringen und zu treiben, die Geſellſchaft
der Weltkinder zu verlaſſen, ſie lauft
von ſelbſt, und meidet ihren Umgang,
ſie kan nun nicht mehr mit derWelt hin
lachen, hin ſchertzen, hin toben, ſie ſteht
ſtille, ſie kehrt um, und wenn ſie es
auch allein ware. Der Samariter keh—
rete allein um, er ſahe nicht auf die
andern, er dachte nicht: ja, wenn die
auch mit wolten, ſo ſolteſt du zu JEſu
gehen, nein, er ließ ſich dis nicht ab—

B 4 halten,

4
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halten, und das thut eine glaubige See
le auch, die Vergebung der Sunden
erlangt hat; wenn auch in der gautzen
Stadt keiner ware, der JEſum nach—
folgen wolte, ſo laſſt ſie ſich dieſes nicht
hindern, ſie kommt alleine, ſie kehrt
nich ab von der Welt, und eilt zu JE—
ſu hin, ſie iſt nicht damit zu frieden,
wenn ſie einiger maſſen von ihm iſt
erquicket worden, ſie ſucht nicht ſeine
Gaben allein, nein, ſie wil ihn ſelbſt
haben, ſie geht ihm ſo lange nach, bis
ſie ſagen kan: Jch habe funden, den
meine Seele liebt, mein Freund iſt
mein, und ich bin ſein.

Wir finden auch drittens an dem
Samariter, daß er dem groſſen GOtt

fur die erlangte Wohlthat mit lauter
Stimme gedancket habe; er kehrete
um, und preiſete GOtt, das that er
ſchon, eh er zu JEſu kam, ſein Mund
ging auf dem Wege zu JEſu, von Lo
ben und Preiſen uber; ſo heiſſt es auch
bey einer glaubigen Seele: Lobe den
HErrn, meine Seele, und vergiß nicht,
was er dir Gutes gethan hat e. Da
findet eine ſolche Seele nunmehro in

dem
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dem Lobe ihres GOttes und Heilan—
des, ein himmliſches und ſeliges Ver—
gnugen. Ach wie freuet fich ihr Hertz,
wie jauchzet ihr Mund, wenn ſie nun
im Geiſt ſich unter der Geſellſchaft der
Engel ſieht, ſich hinauf ſchwingen, und
in ihren Choren den Dreyeinigen GOtt
loben kan.

Es heiſſt ferner in unſerm Evange—
lio von dem einen Auſſatzigen, da er
rein geworden: er fiel zu den Fuſſen
JEſu. Dieſe Worte lehren uns, daß
dieſer Menſch nicht nur vor dem Hei

tand ſich gedemuthiget, ſondern ſich
ihm gantz hingegeben und aufgeopfert
habe; ach freylich, wenn man recht
erkennet, was man in JEſu erlangt,
da wird man nicht ſtoltz, ſondern dis
demuthigt das Hertz; wahre Gnade
macht den Menſchen klein, daß ſich dit
Seele zu den Fuſſen JEſu hinwirft,
und dencket: was bin ich HErr HErr,
ich armer Wurm, daß du mich ſo be—

gnadiget haſt, wer bin ich, ſprach eh
mals Mephiboſeth, zu ſeinem Konig,
daß du dich wendeſt zu einen todten

Hunde. Roch mehr demuthigt ſich

B5 eine t

j
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eine Seele, wenn ſie von ihrem Hei—
land iſt begnadigt worden, ſie ubergibt
ſich ihm, gantz zu ſeinem Dienſt, ſie
ſagt: da haſt du,mein JEſu, mich gantz,
mit allem, was ich bin, ich wil mich dir,
mein hochſter Ruhm, hiemit zu dei—
nem Eigenthum beſtandiglich verſchrei
ben, Leib und Scel wil ich dir zum
Opfer eraeben. Und dis ſind nun kei—
ne leere Worte mehr, ſondern ſie bringt

es in die Uhung, ſie iſt nun willig, al
lem abzuſagen, die Welt zu verleug—
nen, ihr Fleiſch zu creutzigen, und den
Heiland nachzufolgen, ja ſie iſt auch
bereit, ihm das Creutz nachzutragen.

Dir, ſagt ſie, wil ich leben, dir zu eh—
ren leiden, und auch dir ſterben.

Und ſo hatten wir mit einander be—
trachtet die hertzliche Liebe einer glaubig
gewordenen Seele gegen JEſum, nach
erlangter Vergebung der Sunden, und
dabey geſehen auf zwey Hauptſtuck.

D Wie eine Seele Vergebung der
Sunden erlangt.

2) Was vor hertzliche Liebe eine ſol
che Seele gegen JEſum habe.

Nutz
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Nutzanwendung.

QNun, Geliebte, hier prufe ſich ein
„Jv jeglicher, ob ſein Hertz auch ſo
beſchaffen, ob ſeine Liebe auch ſo ge—
artet ſey, daß er ſich entſchloſſen, al—
lemSundendienſt gute Nacht zu geben,
und ſeinem Heiland zu dienen, daß er
ſich weder durch Luſt, noch durch Furcht
von ihm abwendig machen laſſe; ach!
wer dis noch nicht bey ſich findet, ſon
dern ſich noch der Welt in ihrer Eitel—
keit gleich ſtellt, und ihre Thorheiten
mit macht, an JEEU und ſeinen er
worbenen Heilsſchatzen noch keinen Ge
ſchmack findet, der hat gewiß Urſach
zu bedencken, in was vor einem clen—
den Zimtand er ſich befindet; iſt unſer
Hertz ſo nicht in JEſu entbrannt, lie—
ben wir ihn nicht ſo brunſtig, ſo haben
wir auch noch keine Vergebung der
Sunden. Einbilden mochten wir es
uns wol, weil wir nemlich den auſſer
lichen GOttesdienſt verrichten, zur
Beicht und Abendmahl gingen, aber
Einbildung iſt nicht Wahrheit, haben
wir wurcklich Vergebung der Sunden,

 ô  ν
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und ſind davon verſichert, ſo werden
wir JEſum lieben, und ihm auch wil
lig nachfolgen. Die wahre Liebe ktagt
niemalen uber die Ohnmoglichkeit, in
den Wegen des HErrn zu wandeln,
ſondern, wo ſich dieſelbe befindet, da
iſt man bereit alles zu thun, was der
Heiland fordert, haben wir aber noch
keine Vergebung der GSunden, ach!
was ſind wir dann vor elende Creatu—
ren, ſo liegen wir noch unter dem Fluch
und Zorn GOttes, ſind von ſeiner ſe—
ligen  Gemeinſchaft weit entfernet,
und gehen ewig verloren. Ach! ſolte
uns dis nicht bewegen, uns nach Hulfe
umzuſehen, und einen Artzt zu ſuchen?
Daß wir nun aber deſto eher uns hiezu
entſchlieſſen, ſo bedencke doch un jeder,
was die Sunde vor eine giftige See—
lenkranckheit ſey, und was ſie vor be—
trubte Wirckungen habe; hatte der
leibliche Auſſatz dieſe Eigenſchaft, daß
er den Menſchen bey andern abſcheulich
machte, und immer weiter um ſich fraß,
ſo hat es auch eine ſolche Bewandniß
mit der Sunde als dem geiſtlichen Aus
ſatz ſie macht die Seele in den Augen



gewordenen Seele gegen JEſum. 29

GOttes und aller heiligen Engellzum
Greuel, ſie friſſt immer mehr umſich,
und nimmt endlich ſo uberhand, daß
die Seele faſt nicht mehr zu retten iſt.
O! drum eile ein jeder, ehe die Sun
de bey ihm zur Gewohnheit wird.
Seht, ihr Lieben, JEſus reicht euch
jetzt willig die Hand, ſo willig er ge—
weſen, die leiblich Auſſatzigen zu reini—
gen und aeſund zu machen, io bereit
iſt er auch, eure Seelenwunden zu hei
len: Kommt nur zu ihm, bittetGOtt,
daß er euch die Augen offne, daß ihr
erkennet, was die Sunde nach ſich zie—
he, und wie viel millionen Menſchen
dadurch verloren gehen, was die Sun
de vor eine giftige Kranckheit ſey, wie
ſie den gantzen Menſchen verunreinige,
und daher alles, was er vornimmt,
auch die beſten Wercke dem HErrn
ein Greuel ſeyn, und wie endlich die
Seele eines ewigen Todes ſterben
muſſe, wo ſie nicht davon befreyet
werde, und das kan der Heiland al—
lein thun.

Sind denn auch Seelen hier, die ih—
ren Sundenjammer fuhlen, die unter

der

ον
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der Laſt des Geſetzes gebeugt einher ge—
hen, und vor Schaam von ferne ſte—
hen, die bleiben nicht langer zuruck,
ſondern rufen den Heiland um Hulfe
an; findet ihr euren Mund verſchloſſen,
daß ihr nicht reden konnet, ſo ſeufzet
nur, ach! Gnade, Gnade, HErr JE—
ſu, und wenn ihr hierin anhaltet, ſo
wird euch JEſus bald frey machen,
und der Vergebung der Sunden verſi
chern.

O! ſelige Seelen, die dis erfahren
haben, die da wiſſen, daß ihr Schuld—
regiſter durchſtrichen iſt; ſolche Seelen
werden ſich, wenn ſie zurucke dencken,
noch wohl zu erinnern wiſſen, wie in
nen zu muthe geweſen, da ſie die erſte
Verſicherung von der Vergebung ih—
rer Sunden erhalten, wie waren wir
da ſo brunſtig, ſo eifrig in der Liebe,
wir waren aus Liebe zu JEſu gerne
durchs Feuer und Waſſer gelauffen.
O! Geliebte, war die erſte Liebe ſo
brennend, ſo muß die andere noch weit
ſtarcker flammen; JEſus kan nicht die
gerinaſte Abnahme in der Liebe leiden.
Jch habe wider dich, ruft er daher,

dem
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dem Engel der Gemeine zu Epheſus
zu, daß du die erſte Liebe verlaſſeſt:
Ach! wie mancher iſt wohl unter uns,
bey dem dis Wort eintrifft, daß er die
erſte Liebe verlaſſet: Da nun aber der
Heiland dis nicht dulden kan, ſo macht
euch als von neuen auf, und laſſt eure
Liebe immer ſtarcker werden, dis wid
geſchehen, wenn ihr nicht nur die groſſe
Liebe, ſo. JEſus gegen euch bewieſen,
fleißig betrachtet, ſondern euch auch von
allen euren taglichen Fehlern, ſo ihr an
euch gewahr werdet, immer in dem
Blute JEiu reinigen laſſet, ſo werdet
ihr in der Liebe nicht abnehmen, ſon
dern darin immer weiter kommen.

SchlußGebet.
cx«Err JESuU, du liebesvoller

tÊNHeiland, dis wolleſt du uns
ſchencken. Ach! erbarme dich
unſer und eines jeden unter uns.
Diejenigen, die noch keine Ver—
gebung der Sunden erlanget ha
ben, laß uberzeuget werden, wie

elend

 A  ν  ν
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elend ſie ſind, und wie gefahrlich
ihr Zuſtand, damit ſie zu dir
kommen und Hulfe ſuchen. Gib
auch deine Liebe zu erkennen al—
len muhſeligen Hertzen, die ih—
ren Jammer fuhlen, laß ſie dei—
ner Gnade und der Veraebung
der Sunden gewiß gemacht wer
den. Laß auch endlich deine Kin
der immer brunſtiger und in dei
ner Liebe immer mehr entzundet
werden, daß ſie nicht zurucke ge
hen und erkalten, wndern dir
treu bleiben, bis auf den letzten

Blutstropfen, ſolches thue
um deiner Liebe willen,

Amen.
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